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Wie funktionieren Organisationen? Wie funktioniert eine Gesellschaft, in der sich 

ein Großteil aller Aktivitäten in Organisationen abspielt? Dass das gesellschaftli-

che Leben so abläuft, wie es das tut, ist heute zu einem großen Teil Organisatio-

nen zu verdanken: sie ermöglichen das Treffen politischer Entscheidungen und 

deren Umsetzung, das Einziehen von Steuern, die Produktion und den Vertrieb 

von Waren, sie sind eine Grundlage von Bildung und Kultur. Wer also verstehen 

will, wie Gesellschaft möglich ist (und das ist, in der Formulierung von Georg 

Simmel, die grundlegende Aufgabe der Soziologie) kann einiges daraus lernen, 

Organisationen, ihre Einbindung in und ihre Wirkung auf die Gesellschaft zu un-

tersuchen. Die Aufgabe der Organisationssoziologie besteht darin, so könnte 

man entsprechend formulieren, zu analysieren, wie Organisation möglich ist: wie 

Organisationen zustande kommen und Bestand haben, wie ihre Strukturen aus-

gestaltet sind, wie ihre internen Prozesse ablaufen, wie sie als gesellschaftliche 

Akteure auftreten, mit anderen und gegen andere Organisationen handeln, wie 

sie Impulse aus ihrer Umgebung aufnehmen – und wie sie diese mit gestalten. 

Die Analyse von Organisationen kann man, das wird bereits an dieser Stelle 

deutlich, in unterschiedlicher Richtung angehen. Eine erste zentrale Perspektive 

der Organisationssoziologie ist die Binnenperspektive auf Organisationen: dann 

geht es darum zu untersuchen, wie organisationsinterne Strukturen und Prozes-

se funktionieren. Eine zweite zentrale Perspektive besteht darin, den Blick auf 

den Zusammenhang von Organisation und Gesellschaft zu richten. Damit werden 

unterschiedliche analytische Ebenen deutlich, die im Mittelpunkt des Interesses 

stehen können: Prozesse in Organisationen (intraorganisationale Ebene), Pro-

zesse zwischen Organisationen (interorganisationale Ebene) und Prozesse „zwi-

schen“ Organisation und Gesellschaft (gesellschaftliche Ebene). Wir können  

Organisationen also im Kontext betrachten (ihrer gesellschaftlichen Umwelt), 

aber auch „für sich“, als je spezifische Form des Organisierens untersuchen. 

Dementsprechend werden jeweils typische Probleme und Gegenstände der  

Organisationsanalyse fokussiert – in der „Binnenperspektive“ von Organisationen 

beispielsweise all die „Probleme“, die mit den Strukturen und Prozessen von  

Organisationen verbunden sind: die Einbindung und Motivation der Organisati-

onsmitglieder, die formale Hierarchie, Entscheidungen, Steuerung, Führung und 

Management, Kooperation und Koordination, Kommunikation, Wissen, Lernen, 

Technik, die Grenzziehung zwischen Organisation und Umwelt u. a.  

Der konkrete Gegenstand der Organisationsforschung ist also abhängig vom je-

weiligen Erkenntnisinteresse, und damit von unterschiedlichen Schwerpunktset-

zungen und theoretischen Herangehensweisen. Darüber hinaus gibt es unter-

schiedliche Formen und Typen von Organisationen (Interessenorganisationen, 

Vereine, Parteien, Verwaltungen, Wirtschaftsunternehmen), deren Spezifika, Un-

terschiede und Gemeinsamkeiten Gegenstand der Untersuchung sein können. 

Je nachdem, welches Untersuchungsobjekt betrachtet werden soll (die Subjekti-

vität der Organisationsmitglieder, Produktionsprozesse, Entscheidungsprozesse, 

interorganisatorische Netzwerke usw.), werden schließlich unterschiedliche sozi-

altheoretische und gesellschaftstheoretische Bezüge hergestellt – und dement-
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sprechend gibt es letztlich sehr verschiedene Vorstellungen davon, was eine Or-

ganisation (im Unterschied zu anderen sozialen Phänomenen) ausmacht. 

Damit ist der Gegenstandsbereich der Organisationssoziologie grob umrissen. 

Wie dies inhaltlich gefüllt werden kann, das sollen die Ausschnitte aus der Orga-

nisationsforschung, die im Folgenden zusammengestellt sind, zeigen. Das Ziel 

des vorliegenden Studienbriefs ist, einen ersten Überblick über das Feld der Or-

ganisationssoziologie zu geben, und zwar entlang der Perspektiven und zentra-

len Probleme, die hier kurz skizziert wurden. Die vorliegende Zusammenstellung 

grundlegender Texte bildet etwa ein Jahrhundert an soziologischer Organisati-

onsanalyse ab: vom Bürokratiemodell und der Wissenschaftlichen Betriebsfüh-

rung über die Erörterung der formalen und informellen Seite von Organisation, 

die Diskussion um den Zusammenhang von Organisation und Umwelt (und von 

Struktur und Strategie), die Debatten um das (rationale) Entscheiden in Organi-

sationen, die neoinstitutionalistische Betrachtung organisationaler Felder und den 

Blick auf Mikropolitik und Macht in Organisationen bis hin zu aktuellen Debatten 

um die Organisationsgesellschaft und um Netzwerke. 

Die Reihe der Beiträge beginnt mit einer Einführung in die Organisationssoziolo-

gie (Schimank), die die Entwicklung der Organisationssoziologie und ihre zentra-

le Gegenständen beschreibt. Gleichzeitig bietet sie eine aktuelle Deutung des 

Stands der Forschung mit Blick auf die zwei zentralen Perspektiven – die die 

organisationsbezogene und die gesellschaftsbezogene – der Organisationssozio-

logie. Im Anschluss daran folgen, in der Chronologie ihres ursprünglichen Er-

scheinens, wichtige Ansätze und Problembearbeitungen der Organisationsfor-

schung. Es handelt sich dabei jeweils um einen Auszug aus einem bedeutenden 

Werk oder um einen wegweisenden Aufsatz. Selbstverständlich kann die getrof-

fene Auswahl an Texten nicht annähernd vollständig sein mit Blick auf das, was 

es an wichtigen Diskussionen in der Organisationsforschung gegeben hat; einige 

Themenfelder und/oder Theorien der Organisation sind (aus rein praktischen 

Gründen) völlig ausgespart. Mit Grund kann man aber sagen, dass es sich bei 

den aufgenommenen Beiträgen um Meilensteine der Organisationssoziologie 

handelt. 

Der Studienbrief kann in zweierlei Hinsicht genutzt werden. Zunächst, das liegt 

auf der Hand, sollte er gelesen werden. Jeder Beitrag stellt für sich einen eigenen 

„Ansatz“ der Organisationsforschung dar; entsprechend kann (und soll) auch 

jeder für sich rekonstruiert werden: Was sind die Kernaussagen des Textes, wel-

chen Blick auf Organisation nimmt der Autor/die Autorin ein, welches organisato-

rische Problem steht im Vordergrund, welcher Begriff von Organisation liegt den 

Ausführungen zugrunde? Im zweiten Schritt können die unterschiedlichen Ansät-

ze dann miteinander verglichen werden. Wenn man den Studienbrief auf diese 

Weise von Anfang bis Ende durcharbeitet, gewinnt man einen „von Grund auf“, 

also von den Originalbeiträgen zu einem bestimmten Zeitpunkt (und zu einem 

jeweils virulenten Problem) zusammengetragenen Überblick über die soziologi-

sche Organisationsforschung. Man kann den Studienbrief aber auch als „Quel-

lensammlung“ nutzen. Dann dienen die einzelnen Beiträge dazu, die Kenntnisse, 
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die durch das Studium eines anderen Kurses oder Einführungsbandes in die Or-

ganisationssoziologie erworben wurden, anhand von Originaltexten zu vertiefen. 

Auch so ist es möglich, sich – geleitet von einem bestimmten thematischen 

Schwerpunkt (zum Beispiel: Entscheidungen, Organisationsgesellschaft) oder ei-

nem bestimmten Organisationsverständnis (zum Beispiel: Organisation als Arena 

mikropolitischer Spiele) – einen Überblick über das Feld der Organisationsfor-

schung und einen Einstieg in die Perspektiven der Organisationssoziologie zu 

verschaffen. 
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